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Das künstlerische Werk

Cäsar von Arx: Opernball 13, Schauspiel in 3 Akten. Verlag Rascher
& Cie., Zurich. — Einer unserer bekanntesten Schweizer Dichter schrieb
1932 ein Bühnenstück, das jeder von uns kennen und besitzen sollte! Es

enthält die schönste Liebesszene mannmannlicher Neigung, die wir in
der modernen Bühnenliteratur besitzen; sie ist der erste Beitrag
bleibender Literatur, mit dem wir im neuen Jahre Kameraden fur unsere
Zeitschrift und unsere Bestrebungen werben. — Das Stuck spielt während
des ersten Weltkrieges 1914/18. Im Mittelpunkt steht die Spionageaffare
des österreichischen Obersten Redl. Casar von Arx hat zwar den Namen
verändert in Lert und von der dichterischen Freihheit Gebrauch gemacht,
einer Gestalt solche Zuge zu geben, wie sie dem Dichter fur sein Werk
— und das, was er sagen will — notwendig erscheint. Der Oberst Lert
im Stück ist eine menschlichere Gestalt als der Oberst in Wirklichkeit.
Wir wollen dem Dichter dafür dankbar sein, denn nur so konnte er die
fnr die breitere Oetfentlichkeit gewagte Fragestellung der mannmannli-
chen Liebe in die dramatische Diskussion werfen. Und es ist das größte
Lob fur den Schweizer Dichter, daß seine geistige Haltung uberzeugt
und erschüttert, daß dieses Drama über alle Schweizei Buhnen, auch die
kleinen, gehen konnte, ohne unser Lebensschicksal in eine fruchtlose
Auseinandersetzung mit Unverständigen zu reißen. —

Um die abgedruckte S/ene auch den Nichtkennern des berühmten
Spionagefalles verständlich zu machen, ei klaren wir kurz das Vorangegangene:

Der erste Akt spielt im Büro des Chefs der Spionageabteilung
im österreichischen Generalstab. Oberst Lert (Redl), selbst in einer
außerordentlichen Stellung im Geheimdienst, zeigt voll Stolz die raffinieite
Einrichtung des Zimmers, die Spitzel fremder Machte entlarven soll. Er
erntet auch das größte Lob; ein paai Minuten spater ist die .ganze,
ausgeklügelte Maschinerie wertlos: ein russischer Spion hat das jahrelange
Liebesverhältnis Lert's mit einem jungen Leutnant entdeckt und zwingt
ihn, den österreichischen Nachrichtenoffizier, fur Rußland Aufmarsch-
plane zu liefern. Um seinen Freund vor dem Gefängnis und dem Skandal
zu bewahren, willigt er ein. Der Spitzel verschwindet Bald nachher
erscheint der Leutnant Stefan und stellt seinem Freund ein Madel vor als

— seine Braut. — Der zweite Akt spielt in der Wohnung des Obersten.
Nach einem kurzen Geplänkel zwischen seinem Diener und dem Stuben

madchen, das der Auftutt von Stefan und Leit unterbricht, beginnt die

abgedruckte Szene. — Ob mein Urteil über sie zu hoch gegriffen ist,
mag der Leser selbst entscheiden. — Ich zweifle nicht daran, daß sie

Manchen ermuntern wird, das Werk personlich besitzen zu wollen, das

von der ersten bis zur letzten Seite nicht mehr loslaßt. Die Abschicds-
szene zwischen den beiden Mannern im letzten Akt geholt in ihrer
Verlorenheit, ihrem Aneinander-Voi bei-Reden, zu den schönsten
Aufgaben fur die Schauspieler, tur uns zu jenen Buhnen-Eilebnissen, die wir
nicht mehr vergessen. Die Einfühlungsgabe des nichthomoeiotischen Dichters

m unsere Welt ist eistaunlich. — Das Stuck kann duich alle
Buchhandlungen bezogen werden; Preis Fi. 3— Rolf
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